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«Am überzeugendsten wirkt
der Humor dort, wo er ganz
sachte eingesetzt wird.»

Liebe Leserin,
lieber Leser
Pflegebedürftigkeit und Gebrechlichkeit im Alter. Krankheit.
Behinderung. Demenz. Tod. Was soll daran lustig sein? Auf den ersten
Blick sicher nichts. Und doch interessieren sich zunehmend Heime

und Institutionen für die mutmasslich gesundheitsfördernde Kraft
des Lachens. Es gibt immer mehrTagungen und Kurse, die Zahl
professioneller Humoranbieter wächst. Das Thema boomt regelrecht
im Gesundheits- und Sozialbereich.

Eine mögliche Erklärung liefert die wohl bekannteste Schweizer

Clownin, Gardi Hutter, die über den Humor einmal gesagt hat:

«Dort, wo die stärksten Täbus und Ängste sind, liegt auch das

grösste Potenzial an Humor, das grösste Bedürfnis nach Befreiung.»
Befreiend wirkt es zum Beispiel, über die eigenen Unzulänglichkeiten

zu schmunzeln, wie das die etwas schussligen Clowninnen
Frieda und Berta den Bewohnenden und Mitarbeitenden des

Alterszentrums in Seuzach alle zwei Wochen vormachen. Ermutigend
wirkt es, wenn Menschen mit psychischer Beeinträchtigung als

Gaukler und Artisten auftreten wie im Zirkus Primavista. Und
gerade Sterbende hätten doch gerne noch etwas zu lachen, wie der

Psychologe und Humor-Experte Peter Hain im Interview zu bedenken

gibt.

Man kann einwenden, dass die wissenschaftliche Forschung über

die Wirkung des Humors erst am Anfang steht. Dass in der Humor-
Szene zuweilen Binsenwahrheiten («mit Humor geht vieles leichter»)

zu Therapie- oder Personalentwicklungskonzepten erhoben

werden. Oder dass ein Diktat der guten Laune drohen könnte, dem

sich nicht alle unterziehen mögen. Auf solche Einwände sind die

Verfechterinnen und Verfechter des organisierten Humors freilich

gut vorbereitet, wie unser Schwerpunkt zeigt. Eine der interessantesten

Erkenntnisse: Sinn für Humor ist lembar. Dabei geht es nicht

um Klamauk im Heim. Am überzeugendsten wirkt der Humor dort,

wo er ganz sachte eingesetzt wird. Leise, fein und doch mit Schalk:

Lesen Sie unter anderem, wie sich Clownin Frieda von einer
sterbenden Pflegeheimbewohnerin verabschiedet hat.
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